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Wann folgen die Taten ?
Die Sozialdemokratie für die Lugend .
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SHt Frekzeitbewegung der Jugend zieht immer weitere

Arelse . Di « ZioUag « der erwerbstätigen Jugend ist zu ossensichtlich

geworden , oi » das » sie noch länger bestritten werden könnte . Der

Jugend ist aber mit der Anerkennung der Berechtigung ihrer Forde -

rungen nach Verkürzung der Arbeitszeit und noch ausreichendem
Urlaub nicht gedient , sie braucht Hilf « . Die Parlamente müssen
die gesetzlichen Grundlagen für einen ausgebauten Iugendschutz

schassen , damit die Jugend auf erträgliche Arbeitsbedingungen und

Urlaub einen Anspruch erheben kann .

Der Etaheitsfront der Jugend folgt dl «

Einheitsfront der Parteien allerding » nur

sehr zögernd . Allein die Sozialdemo -
tratie hat sich die Forderungen der

Jugend zu eigen gemocht und vertritt

sie mit allem Nochdruck . Im R e I ch s t a g
hat sie zur Etatsberatung eine Eni -

schlietzung eingebracht . In der es heißt :
. Der Reichstag wolle beschließen , die

Reichsregiemng zu ersuchen , den Miß -
ständen abzuhelfen , die auf dem Gebiet des
Jugendschutzes durch die Ausstellung „ Das
jung « Deutschland ' der großen vcffent -
llchkeit bekannt geworden sind , und schnell -
stens gesetzliche Maßnahmen zu lressen , die
folgende Forderungen erfüllen :

l . Grundsätzliche Ausdehnung der
Schutzbestimmungen sür die Lehrlinge und
jugendlichen Arbeiter und Angestellten auf
das Alter vom 14. bis zum vollendeten
18. Jahre :

2. Drei Wochen bezahlte Ferien für
erwerbstätige Jugendlich « ( elnfchließ ' ich
Lehrling «) unter lü Jahren und zwei
Wochen bezahlt » Ferien für erwerbs -
tätige Jugendliche ( einschließlich Lehrlinge )
zwischen 18 und 18 Jahren :

Festsetzung einer Arbeitswoche von
höchstens 48 Stunden ( einschließlich des
Fachunterricht » und der Zeit , die sür die

Aufräumungsarbeiten beansprucht werden
könnte ) :

4. Beginn der sonntäglichen Arbeits -
ruhe mit Sonnabendmitiag ober Gewäh¬
rung eines freien Nachmittags in der
Woche :

5. Fesifetzung ausreichender Arbeits¬
pausen :

6. Lerbot der Nachtarbelt für Jugend -
Uche :

7. . Beschaffung von Berufsausbil -
dungsmögtichkeiten .

Die Genossin Bohm - Schuch hat diese Entschließung bei der

Beratung de » Etat » des Reichsarbeitsmlnisteriums begründet und

dabei vor allem die Reichsregierung aufgefordert , da » bei der Er -

ösfnung der Ausstellung „ Das junge Deutschland ' gegeben « Ver -

sprechen nun auch einzulösen . Mit vollem Recht führt « sie aus :

. . . Vor olen Dingen noch ein Wort über die Ausstellung
. . Da » junge Deutschland ' , auf die wir in unserer Eni -

schließung Bezug genommen hoben . Wir haben da » getan , meine
5) erren von der Regierung , weil doch die Aasstellung „ Das junge
Deutschland " unter dem Protektorat der Gesamtregieruitg statt -
gesunden hat . Wenn Sie uns heute antworten würden — Im Aus¬

schuß klang es so — , wir rennen offen « Türen ein , weil bestimmte
Gejestentwürs « vorläaen , so hätte diese Ausstellung ja auch offene
Türen eingerannt . Sie wissen alle und jeder , der die Ausstellung
besucht hat , werden missen , daß das nicht der Fall war , sondern daß
diese Ausstellung einfach ein « Notwendigkeit gewesen ist . Die Aus -

ftellung ist vom Herrn Reichskanzler Marx eroftiiet worden , und

Unser Machtruf heißt
Den ? om aus Sie Schanzen ! kr loSert schon .
Unser Mochtcus (flißl : orgomsation l
Vle sali jeSen Sturm überlohn .

tin Vau stieg auf aus Not uaö Nachl. ,
kam aus Sem Nichts und wurS « Macht .
<r wach « durch lünfztg - sohr unö mehr /
etn Vau für Saall UnS Saat schwoll her .
UnS immer Wetter , Surchruagen Heist ,
strahlt galven au « See Aeckcr Kreis .
Um jede Scholle anmulvoll

spürt , öast str «nSlich fruchten soll .
Es naht Üer Tag , er naht gewih .
wo öer Pflug w» letzte vrachfelS bist ,
Sann birst öer letzte schlechte Stein ,
unö olles lonö wird Neulanö sein .

Ven Trotz an den Pflug ! Unö Toü öer Krönt
Unser Machlrus helstt : 0rganisatlonl
KailflemS , Ja zwingen wir ' S schon .

ein Vau stand grast , Sie Speicher schwer ,
da sutzr etn Sturm voll Zruer her .
vir Welt la vranöl Ver Vau erklirrt !

Aus heoll öl « Not , las vlut verwirrt .
hotin spelt öer Tod : öer Vau seng » on --
Nun , Soawolk , zeige , wer schaffra tanal

Schipp Gräben , schanz unö stemm dich fest !
Z' i letner , öer den Platz verlästt .
See Sperling schlieste lückenlos !
ti gillt titln werden oder grast .
Vit Klamm « must vom Vau zurückt
Vi « Zeit braucht unser Meisterstück .

Ven Zorn auf öle Schanzen l 0 « r schafft es schon.
Unser Mochtcus helstt : Vrgonisatloal
Unö kein weltbranö soll öi « bemchn .

Kranz Vleöerlch .

Herr Reichskanzler Marx hat Worte gefunden , dte gut war « , die
der Jugend bestimmt hoffnungsvoll und schön geklungen haben . Der
Herr Reichsarbeitsminister Brauns ha » ungeheuer viel dazu beb-

getragen , daß dies « Ausstellung so aussehen tonnte , wie sie aus -
gesehen hat . Sie war ein einziges geschlossenes Ganzes . Da » muß
man sagen , auch wenn man im einzelnen Aussetzungen an dem hätte ,
was gezetat worden ist . AufderKundgebunaderIugend -
verbände , die sich mit dieser Ausstelluno beschästtgt «, hat der
Herr Wohlfahrtsminister Hirtsiejer noch olet schönere Wort « für dte

Jugend gefunden . Er hat dl « Rot -

wendigkeit der Erfüllung der gestellte «
Forderungen stark unterstrichen . Ich
meine , der Herr Reichskanzler , der
Herr Reichsarbeitsminister können doch
Interesse für die Ausstellung nichk so
offensichtlich gezeigt haben , um nur mit
Worten der Jugend Wohlwollen ent -

gegenzubringen , um nur dle Jugend , ich
will einmal sogen , zu beruhigen und ihr
Hoffnungen zu machen . Wenn es so wäre ,
so wäre das ein großer Irrtum dieser
Herren . Die Jugend hat das Interesse so
aufgesaßt . daß ihre berechtigten Fordenin -
gen jetzt In etwa » schnellerem .
Tempo als bisher verwirklicht werde »
sollen . '

Diese Ausführungen der Genossi «

Bohm - Schuch veranloßten den Redner der

Wirtfckiaftspartel . Petzold . zu einem
wütenden Angriff g « gen dl « Iugendschutz -
forderungen , di « nur die „Begehrlichkeit
und Ueberhebllchkeit ' der Jugend gestärkt
hätten . Er fand dabei lebhaften Wider -
spruch bei den Sozialdemokraten und

Demokraten , und auch der Redner des

Jentrums , Imbusch , verwahrte sich gegen
die Argumentation , daß die Jugend mit
Ihrer Freizeit nichts anzufangen wisse .
Der verlaus der Debatte hat gezeigt , daß
die Mehcheii diese » Reichstags nicht
gewillt ist , den Lebensnotweitdigkeiten der

Jugend Rechnung z » tragen . Deutlich
offenbarte sich hier die große Bedeutung
der Wahlen für die Jugend .

Allein die Soznildemotratle ent -

fattet die erforderliche Initiative , um den

Iugendschutz gesetzlich zu verankern , gm

Hauptausschuß de ? preußischen Land -

tags bracht « st « einen Antrag ein . der div
preußische Regierung auffordert , bei der

Reichsregierung den Erlaß eines Urlaubsgesetzes für dte

Jugend zu oerlangen . Der Houptausschuß stimmte dem Antrag z »
und setzt hat auch der Landtag « I n st i m m l g die Annahme beschlösse ».

Im sächsischen Landtag bracht « unsere Genoffen ebenfall »
ein « Entschließung ein . die die sächsische Regierung ersucht , die

Jugendschutzbestimmungen im Lande durchzuführen und soweit ste

Angelegenheit der Relchsgesetzgebung sind , aus die Relchsregierung

etnzmvirten . damit eine reichsgesetzliche Regelung eintritt . Die

bürgerlichen Partelen tonnten sich In den Ausschußberatungen nicht

zur Annahme des Anttags entschließen , ste nahmen lediglich folgende
Entschließung an :

Die Regierung wird eisucht :
1. die auf erhöhten Schutz der Jiigend gerichteten Bestrebung «

auf ihr « Durchführbarkeit in Sachsen zu ptüsen » nd bei der retchs
gesetzlichen Neuregelung des Jugendschtitze » « tfprechnsd ans die

Reichsregterung einzuwirken :
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2. im Landcsjiigmdamt einen Ausschuß für Jugendschutzfrugen
«inzurichten :

Z. Jugeirdserien - , Erholungs - und Wanderheime sowie Jugend -
Herbergen zu fördern , insbesondere solche schon beste heich « Ein -

rilbtungen , deren Träger selbst wesentliche Mittel für diese Zwecke
aufwenden .

Am LI . Februar kamen die Anträge im Plenum des Landtags

zur Aussprache . Es wurden dort über den Ausschußbeschluß hinaus -
gehend , die wesentlichen Forderungen der Jugendfreunde ange -
nomnien . Einstimmig wurde beschlossen , die Durchsetzung der Jugend -

schutzsorderu ngen in Sachsen zu sichern m,d bei der Reichsrcgicrung

auf eine gesetzliche Regelung hinzuwirken . Abgelehnt wurde

die Einführung eines Jugrnfchutzamtes . Die D e u t s ch n a t i o -

n a l e n erklärten , daß ihre Fraktion sich nicht binden könne (I ) und

der Nationalsozialist sprach gegen das Verbot der Kinderarbeit .

Ein grelles Llcht auf die I u g e n d f r e u n d l i ch k « t t der

Reaktionäre wirft ein Vorgang im Thüringischen Landtag .
Dort stand ein Antrag des Landesausschusses Thürmgen auf <9e-

Währung einer Beihilfe für das Jugendherbergswerk zur
Debatte . Der Antrag wurde mit den Stimmen der Sozialdemotrate »
und Kommunisten angenommen . Die Wirtschastspartei enthielt sich
der Stimme , und der Vertreter des Landdundes erklärte , er bewillige
keinen Pfennig für die Jugendforderungen , die Jugend könne

sich in der Landwirtschast auetoben .

Es ist kein Zweifel , solang « diese reaktionären Kreise noch einen

so starken Einfluß auf die Gesetzgebung des Reiches ausüben , wie es
im gegemvärligen Reichstag der Fall ist , so lange werden den Der -

fprcchungen keine Taten folgen . Taten sind nur zu erivarteu , wenn
die Partei im kommenden Wahikampf siegt , die die Sache der Jugend
als ihre eigene betrachtet und das durch ihre Haltung täglich beweist :
die Sozialdemokratie !

Die wahre Cinheiissroni .
In der Tschechoslotvakei .

Ende Januar hat in P r a g der erste gemeinsame Kongreß aller
sozialistischen Parteien in der Tschechoslowakei stattgefunden .
Der Kongreß war ein voller Erfolg . Die sozialistischen Parteien
verständigte » sich über ein gemeinsames Vorgehen in den wichnglten
volitischen Fragen , und der Kongreß konnte in der Hoffnung ge.
Ichlossen werden , daß sein « Beschlüsse die endgültige Einigung des
sozialistischen Proletariats der Tschechollowakei mächtig fordern
werden .

In der Debatte sprachen auch je ein Vertreter des t s ch e ch i -

scheu und deutschen I u g e n d o e r b a n d « s , die der Freude
der proletarilchen Jugend über den Verlauf des Kongresses Ausdruck

Iaben
und das Gelöbnis ablegten , mit aller Kraft für die gemein -

ime Arbeit zu wirken .
Der Kongreß ist ein großer Erfolg für die gesamte internationale

soztalistiscke Ärbeiterbewegung : er hat erneut die Siegli . isngkeii
unserer Grundsätze für die internationale Ziilmmncnarbcit der

kämpfenden Arbeiterschaft enviefen .

In Polen .

Auch in Polen macht der Zusammenschluß der sozialistische »
Jugcndoerbönde weitere Fortschritte . Seit längerer Zeit schwebten
Verhandlungen zwlsckien dem sozialistischen Jugendverband Polens ,
Sitz Kattowift , der die deutschen oberschlesilchen Iugendgenolsen zu -
fammensaßtc , und der auch unsere Internationale seit ihrer Grtin -
dung angeschlossen ist , und dem deuischen sozialistischen Jugendbund
in Lodz, der bisher keiner internationalen Organisation angehörte .
Die deutsche sozialistische Jugend in Lodz erteilte bereits aus ihrem
zweiten Jugendkongreß am 26. und 27. November vorigen Jahres
ihre Zustimmung zum Zusommcnschluh mit der oberschiefisthen
deutschen sozialistischen Jugend und damit den Beitritt zur Sdzia -
Wischen Jugendinterneitional «. Ende Ianuar hat nun auch der
Sozialistische Jugendbund Polens auf seinem vierten Berbandstag
in Bieiitz dem Zusamenjchluß zugestimmt , so daß nunmehr die Elm -
gung dieser beiden Gruppen endgültig vollzogen ist . Auf beiden
Tagungen wurden die Beschlüsse zur Einigung mit stürmischer Be °
geisterung ausgenommen .

Die aeeimgte Organisation sührt den Nomen �Deutscher Sozia -
kistischer Jugendbund Polens " , er umfaßt rund iOOO Mitgiieder in
16 Ortsgrupen . Der Sitz des neuen Verbandes wird von Jahr zu
Jahr sestgesttzt , für das Jahr 1S28 ist Lodz als Sitz bestimmt worden .
Das Programm dieses Bundes schließt sich eng an das Programm
der Sozialistischen Jugendinternanonal « an . Es übelnimmt die
Jugendschutzfordeinngen der Sozialistischen Jugendinternalionale und
umgrenzt auch die Ausgaben der geiniaien Organisationen aus dem
Gebiet der kulturellen und politische » ErzieKung im Sinne unseres
Hamburger iulernatiouale » Programms . Selbstverständlich besteht
diese Uebcreinstimmung auch in den Forderungen , die die neue Orga -
Nisation im Kamps gegen den Krieg ausstellt

Es ist anzunehmen , daß dieser Zusaminenlchluß zu einer starken
Belebung der sozialistilchen Juaendarbeil unter der deutschen Jugend
in Polen führen wird , und daß auch die Zusammenarbeit mit den
übrigen sozialistilchen Jugrndverbänden Polens eine starte Förde -
rung crsahren wird .

„ Freie Gewerkschasissugenö Berlin " .
Das erfle paibjahrzehnt .

Unter den Nachwirkungen dei Sozialistengesetzes fanden die
Gcwcrkschosten bis zur Jahrhundertwende wenig Möglichkeiten , sich
der arbeitenden Jugend zu widmen . Der immer steigende Anteil
der Jugend im Heer der Erwerbstätigen , die echöhl « Lehrlings -
Haltung der Unternehmer und nicht zuletzt der Versuch dei� Selbst «
Hilfe der bedrücklen Jugend <( 9ründung von Jugendorganisationen )
veranlaßten jedoch die Gewerkichasicn , der Jugend größeres Augen «
merk zu schenken .

Nach einem Resera , des Kollegen Robert Schmidt über . Di «
Organisation der Jugend " beschäftigte sich der 6. Gewerkschasts «
kongrch liXB im Hamburg eingehend mit der Iugeudfrag « , nach -
dem schon im Jahre l !X>-l die ersten Jugendabteilungcn entstanden
waren . Der Kongreß erkannte die Notwendigkeit der Organisierung
der Jugend einstimmig an . In den Jugendabteilungcn wurden
» eben berusskundlichen und allgemeinbildenden Vortagen , unter «
hallende Veranstaltungen , Körperpflege , Wanderungen gepflegt .

Die Möglichkeit eines Erfahrungsaustausches war durch das
Fehlen einer zentralen Stelle sehr gering . Hier brachten die im

Jahre 19lg gegründeten gcwerkstbaitlichen Jugendkanelle . die
Konferenz zur Besprechung von Fragen der gewerkschastilchen
Jugendarbeit am 19. und 20. August 1921 in Kassel sowie das am
1. Februar 1922 vom ADGB . geschaisene Iugendsetretariat
»ine erfreulich « Arnderung . Llusschiaggcbend für diese Entwicklung
war die völlig verändert « Stellung der Gewerkichosten gegenüber
der Vorkriegszeit . Sie waren zu einem dos gejaune gesellschaftliche
Leben beeinilusseudeii , mitbestimmenden Faktor geworden . Das
Wirken der Gewerkschailen cht Ijeu ! « neben der Erfülknng der
gegenwärtigen Aufgaben . zukunftsgerichtercr denn je .

Zur Durchführung dieser Ausgadeii bedarf es einer gelchulten ,
opferbereiten Miigliedichait . Hier liegt ein großes Arbeitsfeld :
denn einem Teil der Milgstedschait mangelt es noch an innerer ,
tiefer Verjlochtenheit mit de » Gewerkschaften . Sic haben den
Blick für das Ziel verloren . Der Weltkrieg mit feinen ungeheuren
Ops « rn hat In den Funklionärstamm der Gewcrkichasien große
Lücken gerissen . Die Nachknegsjahre mit ihren Wirrnissen . Revolu -
tionsromamik " — . Kulturschwärmerei " haben auch die Jugend von
der Beschästigung mit gewerkschaftlichen Aufgaben abgelenkt .

So sind die Gewcrkschasten mehr denn je zu einer intensiven ,
planmäßigen Vildungsarbeit verpflichtet . Sie hat insbesondere bei
der Jugend einzusetzen . „ Das jugendliche Gemüt ist wie Wachs ,
da bleibt jeder Eindruck hasten . " sagte sckon sehr richtig Robert

Schmidt auf dem Hamburger Gewerkschaststonnreß . Die Gewerk «
Ichastskommijsio « Berlin bemüht sich, die Notwendigkeit gewerflchaft «
licher Jugendarbeit anerkennend , dieselbe fruchtbar zu gestalten .
Zum Zweck « gegenseitigen Erfahrungsaustausches gemeinsamer
großer Veranstaliungeu aller freigeaurtfchafllich organisierten
Juoeadlichcn . Hinlenkung der Jugend auf den aewerkscha ' t ' ichen
Ausgabenkreis , wurde iin Nooenrber 1919 ein gewerkschaftliches
Jugendkartell gegründet . Die gelegentlichen , In größeren Abständen
stattgefundenen Veranstaltungen des Iugendkartells konnten jedoch
eine stärkere Verbindung nicht ergeben . Die wirtschaftliche Lage
der Jugend kFohrgeldausgaben ) erichwene ihre Teilnahme an den
zentralen Zuianrmenkünfleii . Eine Aenderunq brachten die schon im
Jahre 1922 ensttandeneu ersten Lezirkssugendgruppen der . Freien
Gewerkjchaft - fugend " .

Auf Grund der Erso . hrungen des gewerkschasilichen Jugend -
kartells und der ersten Juoendgruppen der . Freien Kewerkichasts -
jugend " . beschloß die Plenarversammlung der Gewerkschaft »-
kourmissian Berlin ljetzt Ortsausschuß Berlin des Allgemeinen
Detilstchen Gewerklchaitsbundes ) am 22. . Februar 1923 die Errichtung
der . F r e i g e we r k I ch » f t Ii ch e n Iuaend zentral e" . Sie
begann am 1. April 1923 mit ihrer Tätigteil . Di « Arbeit der
Jugendzentrale gliedert si -b in „ Arbeit mit der Jugend " und „ Arbeit
für di « Iuaeijd < Durch Bildung des „ Beirats sür gewerkichastliche
Jugenbarbest " , in dem die wichiigsten Jnduftriegnippen oenretcn
sind , ist eine enger « Verbindung mit den Jugendableilungen der
Verbände gegeben .

In 22 Bezirksjugendgruppen kommen die Iugendlicken aller
Verbände zu gemeinsamen Veranstaltungen zusammen . Allgemein «
bildend « Vorträge . Vorlräoe über Enlstebuna und Emwicklvuit der

Geewrlichasten und über ihr « Ausgaben . Besichtigunaen industrieller
Anlagen und ösfenilicher Einrichtungen dienen zur Heranentwicklung
eines selbstbewußten , mit der Gewerkschaftsbewegung und ihrem
Wirken vertraut «» Nachwuchses . Körperkultur und Wanderungen
helfen die Schäden der Erwerbstätigkeit überwinden .

lieber den Rgbmen der Vertretung der wirtschastlichen Interessen
der organisierten Iuaend durch die Verbände hinaus , war die

Jugendzentral « bestrebt , allgemeine sozialpolitische Forderung « ! zu
vertreten . Durch enafle Zusammenarbeit mit den Mitgliedern der

( Seielleiiausichulle gelang es . die Handlverkekommer zu Zoaesränd -
nisien In der Krfigcld - » nd Urlaubssrage zu veraulafion . Die Für -
sorge sür die erwerbslos « Jugend — Errichtuna von Tagesheimen — ■

ist auf die Initiative der Jugend , zentrale zurückzuführen
Eine » tieieren Einblick geben die Berichte der freiaewerkschaft -

lichen Iuaendzentrale jow - e dos allmonatlich erscheinende Miileiiunqs -
i ' iatt . Fünf Jahre sreigewerkschaitlicher Juaendarbeil , ersoiqreicher
Tätigkeit für die crwerdstätie » J » gend Berlins sollen ihren Aus -

klaug finden in einer großen Kundgebung iiir »ewe�kschstriiche
Jugendarbeit . Euch P i ck c r I.



Vorfrühling .
£ 0tcine Sehnsucht meinte längst sich satt , « «
£ >lm » ist sie wieder anfgewaGt
XCnd ging mit mir

Durch Straften und durch Gassen ,
Wo die müden blassen Groftstadttinder iX ' lutraeln spielten ,

Dreisel sagten
Ilnd in Glifterscherben
Sonnenstrahlen singen .

1t nd ich fühlte mich so groftstadtmüde .
Itnd ich spürte eine liebe Hand ,
Die mit mütterlicher Güte

Fort mich zog
In srühlingsbanges Cand .
Ttnd ich sah die Silberkähchen blüh « .

Haselnüsse goldne �Wölkchen strenn
Tlnd der Saaten snngeo Grün
3n der Sonne zittern . . .

Und ich segne aller Llnospen Schwelle « ,
liebe bsfnet mit die Dvosentote . . .
Und aus tiesverborgnen Spellen
Strömen lieber . Bruno Schöulauk .

Die Bandsäge .
Dt « ganZe Woch « schon steh « ich an der Bandsäge . Tagein .

tagaus . Unersättlich , unaushörlich kreist die Säge . Mit froher Wut .

stöhnend vor Wollust sristt sie sich gierig ins Holz hinein . Sie

fingt und zittert zugleich in der Freud « des Schaffens . Und rings -

herum ächzen , stöhnen die Maschinen , schreit das Holz im Rhyth -
rnus der Arbeit : Hoho , recht so, meine Maschinen , wir schafsen ' s

schon !
Zierliche Kurven , saubere Kreisbogen schneide ich mit meiner

Bandsäge . Genau auspassen muh man dabei , sonst find die Finger

weg . Hell singt die Säge , wenn ich das Brett ansetze , tieser brummt

pe " im Schnitt — Obacht geben , sauber schneiden — mit Kraft das

Brett vorschieben — recht so — Achtung , Hände weg — und schon
wieder klingt die Säge hell nach vollbrachtem Schnitt . Nächstes
Brett — schnell — stundenlang .

Tagelang . Immer dasselbe . Brett ansetzen — vorschieben —

Hände weg — aus . Bist du mein Diener , Bandsäge , oder bin ich
deiner ? Allmählich verstummt mein Eingen und Pfeifen . Der

Arbeitseifer läht nach . Ich schaue uniher . Die Kollegen arbeiten

meist mit mürrischen Gesichtern , müde , verschwitzt . Ach ja , Sorgen

haben sie, wenn sie an den Lohntag denken . Das versluchte Akkord -

schieben ! Immer Heist ! es : liefern , liefern ' ! Sonst werden die

Moneten noch knapper als sie es schon sind . Sonst treiben die

Meister , Hetzen die Kalkulatoren noch mehr , als sie es jetzt schon
tun . Wie Sklaven an die Maschine gekettet , jahraus , jahrein in

derselben Tretmühle — und dabei kaum das Notwendigste zum
Leben hoben ? O, ich versteh « sehr wohl , warum meine Kollegen ,

besonders die älteren , den prachtvollen Schwung der Arbeit nicht

so freudig wie ich erleben , warum sie nicht so wie ich im herrlichen

Rhythmus des Schossens glückhast erzittern .
Stumm arbeite ich nun an der Bandsäge . Mit verhaltener

Kraft , stöhnend und singend zersristt sie das Holz . Mein « Maschine
— ein prachtvolles Geichöps des menschlichen Genies , «In Kunstwerk
unter vielen anderen Maschinell — nicht weniger schön bist dn
«ls Kunstwerte deriihinter Maler und Bildhauer . Der gedanken -
»eiche Konftrutteur , der handjertige Arbeiter mühten flch lange , bis

ste dich schuseit , damit du dem Menschen dienst . Und nun — willst
du Ihn beherrschen ?

Biel « Kaineraden in vielen Fabriken orbeiten wie ich an schönen
Maschinen , eisrig und geschickt , froh oder müde , singend oder stumm .
tachend oder fluchend — aber alle haben st « dieselben Gedanken .
Wir wollen schassen und nicht schustenl Hallo , ihr Kameraden ,

junge und alte , ihr Sklaven der Maschine und des Zeichenbrettes
und des Burcautisches ! Jl ) r Proletarier aller Länderl Bereinigt
«uchl Wir wollen die Arbeit belreienl Es lebe der Sozialismus !

Wir S<hassenden werden die Arbeit erlösen . Wir schusen die
Maschinen , wir schufen allen Reichtum — wir werden vereint von

unseren Rechten Besitz ergreisen und die blanken Maschinen wieder
zu unseren helfenden Dienern ' machen . Es lebe die rote Sehnsucht ,
c » leb « der Sozialismus !

Kreise hurtig , mein « Bandsäge , und stöhne vor Lust und zcr -
fchneide dos Holz ! Bald wirst du unsere Ketten zer ' chnetdeu . Und
dann wirst du , Maschine , uns allen , die wir froh und frei schassen
wollen , das hohe Lied der siegreichen Arbeit singen — im Zischen
des Dampfes — im Sausen der Turbinen — im Rascheln der
Riemen — o du herrlichste aller Melodien , du beglückender Rhyth -
muz der freien Arbeil ! Es lcbe der Sozialismus ! Dantloff .

Vom Helsen und vom Schenken .
Zu den vielen Eescllschastslitten , die durch die moderne „ Kultur " '

mit ihrer Tünche von „Schliff ' und . Anstand ' gründlich verdorben
worden stnd , gehört auch die des S ch e n t e n s. Bei Kindern kann
man noch die reine Freude am Schenken und Beschenltwerden
erleben . Bei de » Erwachsenen aber ist das Schenke » heute meist zu
einem Austausch gleichwertiger Gegenstände , zu einer bloßen For »
inalität geworden .

Wenn ein Kind ein Geschenk bekommt — es mag noch so klein
sein — , so strahlen seine Augen , und seine ausrichtige Freude ist dein
Schenker die schönste Belohnung . Wenn aber ein Erwachsener
beschenkt wird , so ist sei » erstes Vekühl : Wie werde ich mich ab -
finden ? Abfinden ! Ein häßlicher Begrist , der alles ursprüngliche
Gefühlsleben vernichtet . Und so wird das Geschenk taxiert , und der
Cchenker kann sicher sein lerwartet es häusig sogar ) , bei der nächsten
Gelegenheit den in seinem Geschenk angelegten Geldwert aus den
Pfennig genau in Form eines „ absiudviiden " Austaufchgeichenkes
wiederzubekommen

Daß die Unsitte solchen Schenlens aus dein Bürgertum In
proletarische Kreise eingedrungen ist , muß bedauert werden . Denn
der Arbeiter muß leine paar Groschen zusammennehmen , und da in
der Regel aus ialscher Renommiersucht über die eigenen Verhält »
nisse hinausgegangen wird , ist hier das Schenken ost von imleidigen
Folgen begleitet . Ebenso unvernünftig wie die Art ist auch die
Form des Schenkens . Wieviel Plunder und Geplärre wird auch
unter Arbeitern verichentt ! Statt einer notwendig gebrauchten
Bodewanne erhält da ein junges Paar z. B. von den „ lieben Haus »
bewohnern ' eine teure Obstschoje , ein gläsernes Hausgreuel , da »
dauernd unnütz im Wege herumsteht . Wie oft wird aus diese Weise
unvernünstig draullos geschenkt und sauer verdientes Geld für Tand
und wertloses Zeug hinausgeworfen , an dem weder der Schenke »
noch der Beschenkte rechte Freude haben .

Solch « Formen und Arten des Schenkens sollten vernünstlg
denkende Menschen nicht mitmachen , zumal das Schenken , recht
geübt , einer der wenigen freundlichen Augenblick « fein keim , di «
uns das graue Alltagsleben zu gewähren vermag . Wir , di «
Jugend , die wir noch nicht von Tradition und Kvnoention ge -
hemmt und verdorben stnd , müssen auch hier vorangehen und besser «
Lebensformen wählen . Darum laßt uns das Schenken in würdigerer
Form üben !

Man soll nur schenken , wenn mo » gern schenkt und nicht an
„ Abfinden " denit , wenn man Geschenke gibt oder empfängt . Wir
sollten nur nützliche Gegenstände schente » — der Begriss „nützlich "
kann natürlich weit gedehllt sein — und dabei nicht über unsere
Verhältnisse hinausgehen . Bor allem : Schenkt unerw artet !
Unerwartete Geschenke bringen dem Ernpsänger und damit ouck dem
Geber größte Freude . Außer im Kreis unserer nächsten Ange »
hörigen laßt uns solches Schenken auch im Gemelnschaftsleben unlerer
Gruppen üben . Beschenkt die Jugendgeuossinnen und - sreunde an
ihrem Namenstage , bei der Weihnachtsjeier der Gruppe . Gebt
tleine Geschenke an Freunde , die zum Gelingen großer Veranstal¬
tungen wesentlich beigetragen haben . Wieviel dankbare Freude und
Ansporn zu weiterer Ausopferung vermag da schon ein schönes , dein
Lieblingsgebicl des betresfcnden Genossen entsprechendes Buch her »
beizuführen l

-»

Aehnlich wie beim Schenken ist ' s auch mit dem Helfen bestellt .
Auch da spuki der gesellschastsunsittliche Begriss des Absindens . Als
ich kürzlich einer Arbeiterfrau einen schweren Korb bis zu einem
Autobus trug , hatte ich rechte Freud « daran , so gegenseitige Hilfe
üben zu können . Als sie aber , nachdem ich ihr den Kord in den
Wagen gereicht hatte , zum Geldtäschchen griff , ivar meine Freud «
vorbei . Sie dachte wohl , daß ich die Gefälligkeit nur solcker Be -
lohnung wegen getan hätte Traurig ging ich meines Weg- - . Traurig
darüber , daß der kapitalistifch - manimonistiiche Geist des Bezahle » »
auch Ins gesellsck >afttiche Leben der ArMler eingedrungen ist . WI «
ost wird einem da eine Hilfeleistung verleidet , wenn nach ihrer Boll -
enduiig der übliche Griff zum Porteinonnaie erfolgt oder günstigen »
falls das Gerede von dem „ Sichabsinden " losgeht . Es ist ja eben
so. daß für viele Arbeiter die EMschäd�,u » g sür dem Klalsengenolsen
gewährte Hilssdicnste als selbst veiMrtdftch hingenommen wird . Wer
es nickt tut , wird geradezu als „ Original " oder „ gutdummer Kerl "
angesehen .

Wir Proletarier , die wir mit Recht täglich sür menschenwürdig «
Arbeitsbedingungen kämpfen , die uns der Kapitalismits nicht ge -
währen will , sollten unter uns gegenjeitige Htlsc in Gerneinichasts »
geist wallen lassen und alles kapitalistische Denken und Fuhlen in rin »
ausrotten ! G R.

1A » » Aus der Lugend ' Znternationale

Sine Iogendfchuhattton in Dänemark .

Di « dänische Regierung hat im Parlament einen Gesetzentwurf

zur Regelung des Lehrlingswesens eingebracht , der bedeutende Ber »

s ' hlechlerungen der jetzt bestehenden Lebriingsoerhältnüse vorsteht ,
obwohl die Iuaeiidschutzaesetzgebunz in Dänemark gegenmartig schon
sehr ungenügend ist . Die dänische sozialistische Iugendorgcinilatlan
hat dieses Vorgehe » der dänischen Regieruua mit einer großzügigen
Ak' ion für die Vervefserung der Lekriinasschutzgesetzgedung beant »
wartet . In der Zeil vom 10. bis 29. Februar wird im ganzeit
Land «ine Agitation für die Iugendschutzsorderun -



g « ii der Sozialistisch «» Jugei »d- Internatio >«»le durchgeführt weich «».

Im Vordergrund der Agitation wird das Verlangen nach der ge -
setzllchen Fefttegung von Urlaub , nach einer befriedigende » Lösung
der ljehriingsentschädigung stehen . Außerdem wird gefordert , dah
der achtstiiirdige Arbestotvg die Zeit für den Besuch der Berufs -

fihui « einfcklieben soll . Diese Forderun » richtet sich vor allem gegen
den noch bestehenden Abendsl�itunterricht . Ein wesentlicher Punkt
der Agitation wird mi Herde m das Verlangen nach der gesetzlichen
Begrenzung der Dauer der Lehrzeit sein , die heute in den meisten
Gew - rben noch fünf Jahre beträgt . Diese ietz�e Frage ist deshalb
von besonder » oxittrageirder Bedeutung , weil in Dänemark die
Kleinbetrieb ! in der übergrohen Mehrheit sind .

der

Taglmgen der sozialistische » Lugendverbände .
In diesem Frühjahr häufen sich eine Reihe wichtiger Tagungen
unserer Jugend - Internatioiwle angefchiosienen Iugendoerbärde .
Der holländische Verband hat seinen Verbandstag

am Z. und 4. März in Amsterdam Cr wird verbunden mit
der Feier des zehnjährigen Bestehens der Organisation . Im An «

schluh an den Birbardolag findet die feierlich « Grundsteinlegung
zum zweiten Ferienheim des Verbandes statt , das In der Nähe von
A»nsterda - m errichtet werden soll .

Der österreichische Verband beruft seinen neunten Ber °
bandstag zum 7. , 8. und 9. April nach Graz ein . Die Tages -
Ordnung sieht Vorträg « über die Soziatistische Iuge,ch - Jnternatio -
Nale , die Landorbeiterjugend und die Gegenuzartsausgaben der
sozialistischen Arbeiterjugend vor .

Zur gleichen Zeit hält der dänische Bruderverei » seinen
Lerbandstag in Slagelse ( Seeland ) ab .

Die 7. Neichskonferenz des deutschen Verbandes
wird am 21. und SS. April in Leipzig starfinden . Es sind zwei
Vorträge vorgesehen . Professor Dr . Nölti n g spricht über Aus »
gäbe uied Form des Kampfes um den Sozialismus in der Gegen -
wart . Neichztogsabgeordnet : r Dr . Löwen st ein wird die Be »
zlehiingen zwischen Kindersreunde » » und Sozialistischer Arbeiter -
jugfciii » behandeln .

Der deutsche sozialistisch « JugendverbmÄ in der
Tschechoslowakei wird Pfi »gsten einen Neichsjugendtag in
Aussig abhalten . Die Hauptoeranstaltungen sind für den Psingst -
somitag vorgesehen . Zu diesem Zwick ist das Aussiger Stadion
mit den dazugehörigen Ausstellungsgebäuden gemietet »vorden . Der
erste Tag schtieht ab mit einer politischen Kundgebung und einem
Fackelzug .

Der 5. deutsche Arbeiters »ckg endtag ist nunmehr
endgültig aus den 4. und 5. August festgelegt : er wird im indu -
striellen cherzen Deutschlands , in Dortmund , stattsiuden . Di «
Hauptberanstaltimaen »»erden die Bearühungsseier am Sonnabend
abend in der Westfalmbolle , der gröht�n Sporthalle Europos , u. »d
die arvsie gemeinsame Kundgebung der Jugend und Arbeiierfchasi
am Sonntag nachmittag im Dortmunder Stadion , der Kampsbohn
» Rote Erde " , bilden . Der Jugendtag stecht unter dein Motto :
» Rote Jugend auf der roten Erde . "

Vormarsch in der Tschechoslowakei .
Der Sozialistische Jugendverband für die

d. e » tischen Gebiete der Tschechoslowakei berichtet in
seiner Zeitschris i über einen neuen Vormarsch . Augenbticklich l >at
der Verband SM arbeitende Ortsgruppen . Das ist seit dein Bestand
der Organisation die größte Ortsgruppen zaist . Der Mitglieder¬
bestand wurde ebenfalls entsprechend gesteiqert und in den einzelnen
Kreizorganisationen ist man eifrig bemüht , die Organisation zu
festigen . Besonders gute Fortschritt « macht unsere Bewegung > m
Kreis Südwestböhmen . Die Kreisorganisa tio » Kartsbad ist auf dem
Wege , das drit ' e Tausend an Mitgliedern zu erreichen . Der Kr « ,
Teplitz hat noch einigeii schon beseitigten Schwierigkeiten wieder
Ausstlegsmüglichkeiten . Sternberg bekommt durch die tatkräftige
Hilfe der Partei einen eigenen Äugendsekretär . Reichenberg , Nord -
böhmei » , Trau�enau , Troppau und Brünn arbeit «» nnistergüsttz .

Oer Drang der russischen Lugend zur Sozialdemokratie .
In einem Schreiben an das Bureau des sozialdemokratischen

Zenirnlkomitees heißt es :
. . . . . .In der Stadt R. ( industrteiler Mittelpunkt Zentralrutz -

tands » entfalten die neuen Gruppen der sozialdemokratischen Jugend
neuerdings eine rege Tätigkeit . In der Industriestadt M. in

Nordw . ' strußtond arbeitet die Jugendorganisation nach wie vor sehr
«nergiich und knüpft immer neue Verbindungen an .

. . . Einen interessanten Brief haben wir vom Zentralbureau
der j » - igen Marxisten erhalten , da » die Jugendorganisationen in
einer der Rationatrepubtiken der Union vereinigt . Die jungen
Marxisten teilen mit , daß sich bei . ihnen ein « illegale Jugend -
vrgantsation gebildet hat , die eine rege Tätigkeit unter den
Arbeiterstudenten entfaltet . . . In den Kveijen der oppositionellen
Studentenschaft — schreibe » sie — herrschen die sozialdemokratischen
Ideen voll und ganz . Alle polUischen Schritte der Studentenschaft
werben von unserer Organisation geleitet . Die anderen illegalen
( nationalen ) Parteien sind nicht imstande , mit uns zu konkurrieren .
da das Interesse der Jugend für den »Vahren Marxismus , trotz der
bolschewistischen Fälschungen , zusehends »vächst . Unsere Jugend liest
Kautsky und Plecha no w mit der größten Begeisterung .
Man kann ohne Uebertreibung sagen , daß Ptechanow d! « Gedanken

unserer Jugend beherrscht . . . . Sie könne » sich keine BorstelkiMA
machen , »vas für ein bwnuendes Interesse die illegale sozialdemo -
kratische Literatur hier findet . Die einzelnen Nummern des » So -
zialisttsche « Boten " werden so lange gelesen , bis die Slhrift tau «

zu erkennen ist , und oft werden die einzelnen Artikel abgeslhriebea
und verbreitet . . .

M ! Aus der Berliner Arbeiterjugend 0M » Ma
o » 5�b

„ Sie sterben aus , wir leben ! "

„ Sie sterben aus , wir leben ! ' ' , diese siniwollen und die ganze
politische Lage kennzeichnenden Worte rief unser Abgeordneter Ge »

nasse Seoering im Reichstag am Schluß seiner oppositionelle »
Etatsrede dem Bürgorblock zu. Wie recht er hat , zeigen die letzten
Landtags - und Stadtparlamentswahlen . Ueberall ist ein großer
Linksruck zu oerzeichnen . Man könnte beinahe dem jetzigen Reiche
tag jede Beschlußfähigkeit absprechen , denn wo ist sein Mandat ?
Allein die Tatsach «, daß bei den Braunschrveiger Wahlen die

Deutschnationalen halbiert worden sind , d. h. inst Mühe und Not
mit der Hälft « der einstigen Mandate in den Landtag zogen , legen
ein deutliches Zeugnis von der Stimmung im Volke ab . Graf
Westarp sagte vor den Neustrelitzer Wahlen in einer Wahloersamn » -
lung dem Sinne nach : „ Das Rad der Linksbelvegung rollt weiter )
wenn ihr ( die Deutschnationalen ) ihn » im Jahre 1928 nicht Hau

gebietet . "
Also dte deutschnattonalc Angst um Zusamnrenschnimpsuna der

Mandatszahl ist schon ziemlich groß . Trotzdem nicht » Postllve »
bei den Reichstagsverhandlungen erreicht wird , da der Bruder »

kämpf im eigenen Lager recht groß ist , bringt es der Bürgerblock
nicht fertig , endlich Schluß zu machen . Uns soll es reckst sei»». Je

krasser der Bllrgerblock sein rvahres Gesicht zeigt , um so mehr »vächst
die Opposition und die Arbeiter töerden sich wieder um dte roten
Banner der Sozialdemokratie scharen .

Auch wir I u n g e n können einen großen Teil dazu beitragen .
Als Auftakt zu den Wahlen kann unsere Reichswerbewoche
vom 18. bis 25 . März bezeichnet werden . Wenn wir 14- bis SO-

jährigen Burschen und Mädel auch noch nicht wählen , so haben nst »

aber doch «in rege » Interesse an der Zlisamniensetzung des Reichs -

tages . Der neue Reichsteg soll uns endlich die reichsgesetzliche Re »

gelung de » Iuqendurlaubes bringen , er soll den Achtstundentag lest »

legen und verschiedenes mehr . Darum stehen u>ir »nit der alteren

Arbetterlchaft in einer Front . Denn ihr « Interessen sind die um

seven . Damm : Di « Jugend im Kampfe voran ! Kurt Grund » ,

Die Wanderleiter am grünen Tisch .

Wanderleiterkursus . Die Wanderleiter sollten geschuL
»Verden , eine Gruppe nach vernünftigen Gedanken zu leiten . Als »

faßten die Wanderleiter der Werbebezirke Osten und Lichtenberg
den Beschluß , aus eine Fahrt am Sonnabendnachinlttag zu ver -

zichten und den Kursus zu besuchen . In einem sehr kleinen Raum

des Jugendheims Litauer Straße trosen wir uns . Eigentlich war

dieser Raum für unsere großen Wanderleiter ( ich meine geistige

Größen , nicht etrva körperliche Größen ) zu klein . Der Kursus be »

San»
leider mit der üblichen proletarischen halben Stunde . Der

lweck der Zusarnmenkunft »oar , uns mit dem Wandergedante « ,
dem Trieb zum Wandern innerhalb unserer Bewegung , oertraut zu

mächen . Genossin Maria Junker schilderte uns in kurze »
Worten die theoretische Voraussetzung . Wir ais proletarische
Jugend sehen das Wanden » nicht als Hauptziveck an zur Erreichung

unseres Zieles , sonder » nur als Mittel zum Zweck . Durch das
Wandern wollen wir uns nach seihstägiger angespannter Arbeit
in der Großstadt in der freien Natur erholen , uns kräftigen für die

nächst « Woche . Wir ziehen des Sonnabends und Sonntags nicht ,
well es so gang und gäbe ist , ins Freie : nein , um aus dem Einerlei
de » Alltags befrest zu sein .

Aber aste lall unser Wonderleiter aussehen ? Cr muß de »
anderen an Wissenswertem etwas geben können . Ein Wanden »
leiter muß die Gegend kennen , muß über Land und Leute unter »

richtet sein . Wir »oerden daher den Wanderleiter nicht als einen

beliebigen Beiläufer nebe » dem Funktionär wählen , sondern nach

seinen Ersahrungen und Fähigkeiten beurteilen . In der Gruppe
selbst gehen die Wünsche auch oft auseinander . Unsere Jüngeren
wollen auf Fahrt lieber Trapper und Indianer spielen , wahrcntz
die Aelteren von 18 Jahren aufwärts die Natur bewundern , er -
forschen und beobachten wollen . Ein geschickter Waiiderleiter wirb
beide Teile zufriedenstellen können . Er helfe vor allem den Iii »»

geren , denn dort wird er das größte Vertraue »» finden , dte Ael -
teren werden schon eher allein fertig .

Die Technik des Wanderns behandelte ausführlich Genoffe
L i » d st a e d t. Ich möchte hierüber nicht viel Wort « verlieren .
Genosse Lindstaedt zeigt « uns unter Zuhilfenahme von Lichtbildern »
»vie man sich im Gelände zurechtfindet , aber auch , wie man sich
schön verlaufen kann . Alle diese Fragen wollen »vir auf einee
Fahrt durchkoste ». Nur den Wanderleitern möchte ich sagen , und
das habe ich gelernt , gebt es nicht zu erkennei ». wenn ihr euch
verlaufen solltet , dann ist es mit dem Vertrauen der Gruppe aus .
Wie Ihr es macht , möchle Ich nicht sagen , sonst wissen es ja alle
und »vir sind die Blamierten .

Theodor Wiechert , Lichtenberg - West.
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